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me Durchlaucht der .regierende 
Häven den fstl. F o M e r w a l t t r  inKädüz, ÄiHard 
Hänel^ mit 1, Oktober I9öö zum ^oerförster 
^.- Klasse  ̂zu befördern^ sowie a t s  Korstämts-
m t e r  ftach Mährisch<-Trubäu zu versetzen und 
an Lessen Stelle den O l .  Förster Ü l  Klasse 
J u l r ü s  Hartman« in Hohenfluß Hieher zu be­
rufet  geruht. 

" FÜrs t l .  Neg i e r t t t t g .  
Vaduz, am 12. Sept.  1905. 
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M t Ä k l a t t d .  

Jßet\*mi>it&nUieuü&itü itti Kdrs tdieust .  
D i r  fürstl. Forstverwältier iri Vaduz, H e i t  
Richard Hatiel, di-r schön seit tätigerer M t  
M s  FatnMettrttcksichtiiyA snni  Versetzung von 
W r  ä n M t e b t  hckte, Wttrve wie aüs  der yü 
der Spitze unseres Blüttch befindlichen 
Uchen Kundmachung zu ^ Entnehmen ist, von 
Seitter Durchlaucht züm Oberförster II. Masse 
beföröeit und mit 1- Oktober 1905 a ls  fsttstl. 
FvrstamtKöitttnäch. M W M . T r ü b a ü > « . ^  

Herr  Hantt  M t ^ t w K k  lomtt 
gertide seit zehn Jähren,  als  Nachfolger des 
tüchtigen und beliebten fürstl. Försters Hertn 
P .  P .  KueU, der hier das beste Attdenken 
hinterlassen hat, sowohl die forstliches Geschäfte 
der fürstl. Domäne versehen, wie auch für  die 
FörsterngelegeNheiten des Landes als  Referent 
dev fürstl. Regierung fungiert, welche bekannt-
lich die Oberaufsicht über älle im Fürstentume 
befindlichen Waldungen zu fühtett hat) schon 
vörher tvctt e t  ÖUtch zwei Jah re  mitDet Forst-
eintichtunß Utid Aufstellütig desWÄrstetats in 
LiechttttMtt bettäüt. 

Wähtttiö feittet hiesigett Amtstätigkeit war 
Herr Hanel eifrig und mit bestem Erfolgs be» 
müht, die. Gememdewaldwirtschpft zu heben 
tttih otis FörMsch ,  söttiie bis tti Bollziehung 
desstibett erlassenen Anordnungen der ihm vor» 
g^sehtett fürstl. Regierung pünktlich dürchzu-
führen,' manche ttützliche, das Forstwesen oe-
tressenbs Einrichtung verdankt ihre Entstehung 
seiner Anregung) besondere Anerkennung ver­
dient sein Wirken in Hinsicht des Schutzes üttd 
der Hebung der liechtensteinischen Alpenwald­
ungen. ~ .  

An  Stelle Hemels wurde zum ersten M a l e  
seit vielen Dezennien wieder ein Loindeskind 
berufen, nämlich der fürstl. Förster Hr. J u l i u s  
Hartmann. Derselbe besorgte zuletzt die Wir t -
schaftsführung auf dem 1227 Hektar umfassen-
den Reviexe Hohenfluß. (Der Forstbesitz der 
Dvmätie Vaduz beträgt, wie wir nebenbei er-
wähnen wollen, 177 Hektar.) Hartmann hat 
sich in der fürstl. Först.AWe einen guten 
Namen gemacht und wird gewiß bestrebt sein, 
hiet im Geiste, seiüer zköei unmittelbaren Amts-
v o t M g e r  weiterzüarottten. 

Dör  füOl.  J W r  LöreW GatttMt SSn. in 
Plättktti hat ütt, seine PeMMtierUiig Achge-
sucht. 
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Nach  de in  K r i e q e .  M i t  beut ^ettmltiqeti 
Ringen i n  Ostasien, das nun.durch die Verein-
barung des Friedensschlusses sein Ende gefuni-
de»l hat, erschämt auch eines der b e M t s M W  
Kapitel der Weltgeschichte äbgefchlossest. Daß 

dort drüben am und im st i l len Ozean cititttai 
Weltgeschichte nicht nür füMsietr, sondern iiüch 
für Europa, für den g a M t i  M>ball gemacht 
werden würde, das M x  zU 'erwarten, und ivie 
Än  D p  lag diese ErwartUWäüs deni Bewußt-
skiv aller Völker  ̂ die bei Änem Znsam-men-
stoße dÄ im 
surendek großen Mächte M Mitleidenschaft ge-
zttßen werden konnten. Und es müKe früher 
ober später zu einem Züsammekstoße kötnmen. 
R u ß l a M  mächtige Ausdehnung nach dein 
Osten, seiüe Tendmz, M M  Asien osttvätts 
ms än  die Wasser des Großen Ozeatts imb bis 
hinäb ins chinesische M-.er auszudehnen, das 
koknte wohl niemand wlindern, dekn damit 
folgte Rußland nur einer t tMtionchM'Mis-
swn - erstaunlich und für die in O s t W n  inte-
ressierten Mächte erschwerend war nur  die ver­
blüffende Eile, mit der Nußland mi t  eineminal 
det Erfüllung jener Mission^ nachging und?ich. 
seilmtl Ziele näherte, all< votttischeu Koln'pe-
tenten in'Lstasielt zu üöMügelit ustd aus dem 
Felde zu schlagen. D a  finy man in  Etigländ 
utib int bleiche des Sottiienaufgänges ernstlich, 
besorgt zu & Hchlantz wegen der 
bedrohlich wachsendes Macht Rußlands in 
Asien lm allg.mleiüen „nb in Ostasien i m  öe-
sottderest und in ^äpan wegen der vön Seite 

lichen Isolierung des JnselreWe^"" 
t i e  Besorgnis und die Äbsichten Englands 

und Japans  offenbarten sich zum erstenmal klär 
in dem von ihn'ün arm 30. J a n u a r  1902 ge­
schlossenen 'Defensirbüüdnisse, wonach ein? 
Macht der anderen ihre 5)ilse zu Leihen sich 
verpstichtete, wenn eine von beiden mit einer 
dritten Macht Krieg süd.rte und diese sich von 
eitteüt Bundesgeüossejt im Kriege unterstützen 
ließe. D a  es bei diesem Bettrage eben auf 
Rußland abgeseheü wär> das bei einem Kriege 
in OMsieil voraussichtlich von keiüer Seite eine 
militärische Unterstützung zu erwarten hatte* 
so hatte sich England durch diese Klausel für 
Öett Fall  eiti.es rüssisch-japänischen Krieges die 
Rolle eines unverbindlichen Zuschauers gesichert 
und konnte, ja mußte es mit Berufung «ruf das 
Bündnis gesch -hen lassen, daß J a p a n  nicht nur 
seine eigene, sm.'dern auch Englands Borseh-
ung in Ostasien spielte. D<t Rußland den Vor--
schlag Japans ,  die Nuabhäirgigkeit Chinas und 
Koreas anzuerkennen, in der Mandschurei das 
Recht der offenen Türen gelten zu lassen und 
sich bezüglich Koreas mit J apan  zu dessen Gnn-
sten zu vereinbaren, nicht in Verhandlung zog 
und dr.rcki die Verstellungen Englands und 
Japans  unbeirrt die Mandschurei besetzt hielt 
und sichj auch in Knrea auszudehnen bestrebt 
zeigte, üb ernahur J a p a n  die ihm von England 
zugeschobene Rolle des Wahrers des Gleich" 
gewichtes in  Ostasien und tüchtig.vo>rbereitet 
eröffnete es am' 8. Februar 1904 die Feind­
seligkeiten gegen Rußland. 

Von jenem Uebersalle -der japanischen Tott-
pedoslottille auf die russische Flotte vor Po r t  
Arthur in der Nacht vom 8.' zum 9. Februar 
lW-l bis zur-Seeschlacht von Tsushima a m  A9. 
M a i  d. I .  und zur Besetzung der Jnsel Sacha-
lin ist das KriegsWÄ de^ Japanern im 
großen immer günstig gewesen, allein der 
schließliche Erfolg - Aavans entspricht nicht 
seinem ÄriegsMcke. Äm 26. Janluar 1 W ^  
also un'.ttittelbar vvt Ausbnlch>. des Krieges, 
hÄtte J a p a n  folgende Forderungen gestellt: 1. 
Kein'e mikitärifchen Anlagen an den Usern 
Koreas und freie Scbiffahrt i n  der Straße von 
Koreft ; 2; territorialc Integrität Chinas und 

. * „ der japoni'chen Vertrcchscechte in  
. der Mandschurei; 4. Ktttea und seitte Küste 
liegen nicht in der tüssischiek Interessensphäre^ 
wogegen Rußland das Recht hat, seine Spe-
zialiiltnejsen in der Mandschurei zu schützen. 
Ueber m.e Einzelheiten der i n  Pörtsmontb ge-
trofsenen Ver-rlbarungen ist bisnün Authsn-
tisches zwar noch nicht bekmt^tz allein, man oarf 
annehnien, daß sie - die Wttkte  1 /  2 und 3 
dcs japitnischitz MnmatijM^vvm 24, J a n u a r  
1904 umfasseuMkd außewem bestimmen, daß 
Korea in die japanische Interessensphäre fällt, 
Por t  Arthur von J a p a n  gepachtet, die sMiche 
Hälfte von Sachalin an  J a p a n  abgetreten wird 
und J a p a n  von den russischen Bahnen in  Ost-
a)'ien nUr einen Teil der ostchittesischen Bahn 
erhält. Daraus geht hervor, daß.Japan seine 
zu Beginn der Friedensverhandlungen qesteÜ-
teü Bedingungen wesentlich herabgemindert 
hat.^indcm es auf die Auslieferung der oft-
sibirischen Bahn, auf den. nördlichen Teil Sacha-
lins, auf Sie in neutralen Häfen internierten 
russischen Schiffe, auf die Befchränkmtg der 
russischen Seemacht im Osten und schließlich 
aus die Zahlung jeglicher Kriegsentschädigung 
verzichtet hat. . ^ 

Voit japanfreundlicher Seite wich mit Mck- ^ 

auf eine Kriegsentschädigung neiterdiygs, einen 
Neweis seiner Hochherzigkeit gegeben habe. D>is 
ist nun wohl nicht ernst zu nehmen, zumal 
da momentan die finanzielle Seite , des Frie-
densverträges die ungünstigste für J a p a n  bil-
det. J a p a n  hat jetzt nach dem Kriege über 
3.5 Milliarden Kronen Schulden, die an Zin--
feu und Tilguugsgeldern jährlich rimd 48^) 
Millionen Kronen erfordern. Die japanischen 
StaatseiUnahm.en werden dagegen auf 700 Mil--
lioueu Kronen geschätzt, dürsten sich aber nun--
mehr durch die Ausnutzung Koreas erbeblich 
erhöhen. Jlnmerhin abet werden sich für das  
Land wenigstens für die nächsten Jahre  erheb« 
liche Schwierigkeiten i n  der Erfüllung seiner 
finanziellen Verpflichtungen ergeben, zumal 
seine Produktion auch durch den starken Blut-
Verlust, den es im Kriege erlitten hat — man 
schätzt den Verlust vorläufig auf 150,000 Mann  
— beeinträchtigt wird. Hä t te  Rußland eine 
entsprechende Kriegsentschädigung gezahlt, dann 
wäre es J a p a n  möglA gewesen, den größten 
Teil feiner Kriegsanlehen mit einem schlage 
los zu werden, so aber bleibt es vorläufig der 
Schuldner Englands und Amerikas, und das ist 
ein Moment, daö bei der politischen Einschätz-
ung des Friedensvertrages nicht übersehen wer-
den kann, und das vielleicht auch erklärt, warum 
Amerika und England J a p a n  mit bestimmten, 
die Forderung.nnch einer KinegsentschädiAung 
fallen zu lassen. '£ie Früchte seiner siege 
wird J a p a n  darum auch nur  dann ernten kön-
neu, wenn.der Friede in Ostasien auf lange 
Zeit, auf̂  Jahrzehnte hinaus, erhalten bleibt. 
I s t  das abe> wahrscheinlich? Niemand kann 
in die Zukunft blicken. J a p a n  selbst aber setzt 
kein M z u  großes Vertrauen darauf, daß der 
Friede vonHortsmouth eiU^dauernder 'sei^und 
eine endgültige Auseinandersetzung mit Ruß» 
laud bedeute. Rnßland h-at Yyr .und während 
des Krieges Milliarden, w Ostasien investiert 
und es e r s c h e i n t  immerhm vls  begreiflich, daß. 
es zu gelegene^ Zeit versuchen werde, wieder 
zu gewinnen, was. eö im feimen Osten verloren 
hat. D a ß  man in J a p a n  >so kqlkuliert. ^ >  
weist der Abschluß und der Inha l t  des n^neU 


